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Zusammenfassung: Das Thema Barrierefreiheit hat in den letzten Jahren zunehmend an Bedeutung 
gewonnen. Es ist heute keine Frage mehr, dass bauliche Infrastrukturen sowie digitale und webbasierte 
Produkte barrierefrei zu gestalten sind, damit sie auch für Menschen mit Behinderungen problemlos 
zugänglich sind. Dies bezieht sich auch auf Online-Karten, die einen wichtigen Beitrag leisten können, 
Menschen mit Behinderung darin zu unterstützen, ein möglichst selbstbestimmtes und eigenständiges 
Leben zu führen. Anders als für Internetseiten liegen jedoch zur barrierefreien Gestaltung von Online-
Karten keine Standards oder Richtlinien, und kaum Empfehlungen vor. Hier kann die Bereitstellung 
von Design Patterns, die erprobte Lösungen zu bekannten und beim Entwurf von Applikationen häufig 
auftretenden Problemen beschreiben, einen wichtigen Beitrag leisten. Dieser im Software Engineering 
bewährte Ansatz wird im Projekt senTOUR verwendet: Design Patterns für barrierefreie Online-Karten 
werden entwickelt und sollen zu einem späteren Zeitpunkt im Projekt die Implementierung einer barri-
erefreien Online-Karte zur Erholungsnutzung im Nationalpark Gesäuse unterstützen. In diesem Beitrag 
wird das Konzept der Design Patterns vorgestellt, Vorteile und Probleme im Hinblick auf die Gestal-
tung barrierefreier Online-Karten werden diskutiert. 

Schlüsselwörter: Kartographie, Online-Karten, Barrierefreiheit, Design Pattern/Entwurfsmuster 

Abstract: Accessibility is a topic of growing relevance. Today, it is no longer a question that physical 
infrastructure as well as digital and web-based products must be equally accessible to all. This also 
refers to web maps, which might contribute significantly to support disabled people in living inde-
pendently and self-determined. Unlike for websites, standards, guidelines or recommendations for de-
signing accessible web maps can hardly be found. Since design patterns describe successful solutions, 
they might be useful means to support developers of accessible maps. This approach widely used in 
Software Engineering, was applied in the senTOUR project: Design patterns for accessible web maps 
are developed and, later on will be used to support the implementation of an accessible web map re-
garding recreational use in Gesäuse National Park. In this paper we present the approach of design 
patterns. Benefits and problems of the approach are discussed in the context of creating accessible web 
maps. 
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1 Motivation und Fragestellung 

Barrierefreiheit (accessibility) verlangt, dass die bauliche Umwelt für Menschen mit Behin-
derung ohne besondere Erschwernis und ohne fremde Hilfe zugänglich ist. Während sich die 
Forderung nach Barrierefreiheit in der öffentlichen Meinung lange Zeit lediglich auf die Ge-
staltung und Bereitstellung baulicher Elemente wie z. B. Rampen, abgeflachte Gehsteige und 
akustische Ampelanlagen bezog, sind heute – bedingt durch den Bedeutungsgewinn, den In-
formations- und Kommunikationstechnologien (IKT) in allen Lebensbereichen erfahren ha-
ben – auch digitale und webbasierte Produkte barrierefrei zu gestalten (URL 1).  

Die Notwendigkeit einer barrierefreien Gestaltung gilt auch für Online-Karten. Gerade für 
Menschen mit Behinderung sind detaillierte Weg-, Lage- und Erreichbarkeitsbeschreibungen 
besonders relevant (vgl. u. a. GOLLEDGE & STIMSON 1997, HELAL et al. 2004, JACOBSON 
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1998). Da solche Informationen in der Regel mittels Karten kommuniziert werden, können 
diese einen wichtigen Beitrag leisten, Menschen mit Behinderung in einem möglichst selbst-
bestimmten und eigenständigen Leben zu unterstützen und so deren Lebensqualität zu ver-
bessern (BSI 2003, HENNIG et al. 2015, ZOBL et al. 2013).  

Bei der barrierefreien Gestaltung von Internetseiten spielen Standards und Richtlinien eine 
wesentliche Rolle. Die Nutzung von Standards und Richtlinien ist allerdings nicht immer 
einfach und bei Online-Karten durchaus schwierig: Anders als für die Gestaltung barrierefrei 
zugänglicher Webinhalte (z. B. IBM: URL 2; Microsoft: URL 3; Trace-Center: URL 4; 
W3C/WAI: URL 5) liegen hinsichtlich der Umsetzung barrierefreier, digitaler bzw. webba-
sierter Karten bisher keine Guidelines und sogar kaum Empfehlungen vor. 

Hier bieten sich Design Patterns als Hilfsmittel an. Sie stellen zu Problemen, mit denen sich 
Entwickler immer wieder auseinandersetzen, schriftlich dokumentierte Lösungen bereit 
(URL 6). Doch können Design Patterns auch bei der Entwicklung barrierefreier Online-Kar-
ten hilfreich sein. Dieser Frage wird in dem vom österreichischen Bundesministerium für 
Verkehr, Innovation und Technologie (BMVIT) im FFG-Programm benefit geförderten Pro-
jekt senTOUR nachgegangen (URL 7). Zielsetzung des Projektes ist u. a. die Realisierung 
einer barrierefreien Online-Karte, welche ältere Menschen – und insbesondere solche mit 
Behinderungen – bei der Planung und Ausübung naturbezogener Erholung (einem wesentli-
chen Faktor für Gesundheit und Lebensqualität) im Nationalpark Gesäuse unterstützt. Als 
Grundlage für die Umsetzung barrierefreier Online-Karten werden bzw. wurden Design Pat-
terns für die Bearbeitung gängiger Aufgaben bzw. zentraler Komponenten in Online-Karten 
entwickelt. 

2 Hintergrund zu Arten und Verbreitung von Behinderungen 
sowie Problemen bei der Nutzung digitaler Produkte 

Die Behinderungen mit denen sich Menschen konfrontiert sehen, sind sehr verschieden. Sie 
umfassen Körperbehinderungen (Geh- und Greifbehinderung etc.), Hörbehinderungen und 
Gehörlosigkeit, Sehbehinderungen und Blindheit, Lernbehinderungen und kognitive Ein-
schränkungen, Sprachbehinderungen, Allergien und Photosensibilität, innere Erkrankungen, 
Epilepsie, psychische Erkrankungen, Suchterkrankungen sowie Mehrfachbehinderungen 
(URL 8). Grundsätzlich wird dabei zwischen amtlich anerkannten Behinderungen und 
Schwerbehinderungen sowie nicht amtlich anerkannten Behinderungen differenziert. Je nach 
Fokus variiert der Anteil von Menschen mit Behinderungen an der Gesamtbevölkerung. In 
Deutschland gelten bspw. rund 10 % der Bevölkerung als Menschen mit anerkannten Behin-
derungen. Werden zudem diejenigen berücksichtigt, die zwar mit gesundheitlichen Beein-
trächtigungen leben und so in ihrer Teilhabe und bei Aktivitäten des täglichen Lebens einge-
schränkt sind, aber nicht als behindert oder schwerbehindert amtlich anerkannt sind, gelten 
25 % der Gesellschaft als betroffen (BMAS 2013, DEMOS 2013).  

In vielen (v. a. industrialisierten) Ländern ist die Anzahl von Menschen mit Behinderung 
steigend. Grund ist der demographische Wandel der Gesellschaft: Sinkende Geburtenzahlen 
und zunehmende Lebenserwartung bedingen eine prozentuale Zunahme des Anteils älterer 
Menschen an der Gesamtbevölkerung. So sind z. B. in Österreich momentan 23 % der Be-
völkerung über 60 Jahre, 2020 werden es ca. 26 % sein, und für 2030 wird von einem Anteil 
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von mehr als 30 % ausgegangen (URL 9). Da im Alter Beeinträchtigungen und Behinderun-
gen zunehmen, sind speziell viele ältere Menschen auf barrierefreie Produkte angewiesen 
(BSI 2003). 

Je nach Art und Umfang ihrer Behinderung sehen sich die Betroffenen bei der Nutzung von 
digitalen und webbasierten Produkten – und daher gleichermaßen bei der Nutzung von On-
line-Karten – mit unterschiedlichen Hindernissen konfrontiert. Beispiele beziehen sich auf 
eine nicht geeignete Farbauswahl, zu geringe Farbkontraste (z. B. zwischen Text und Hinter-
grund bzw. zwischen Symbolen und Hintergrund), zu kleine Schriften und Symbole, zu kom-
plexe Sprache und Inhalte, unklare und wechselnde Strukturen bei der Nutzung von Kompo-
nenten, fehlende Strukturelemente wie Überschriften, schlecht bzw. nicht bedienbare Navi-
gationsmechanismen (z. B. Nutzung nur mit der Maus anstatt sowohl mit Maus als auch der 
Tastatur), fehlende sensorische Substitution (d. h. die Umwandlung von Sinnesreizen einer 
Sinnesqualität in eine andere um damit den Wegfall dieser Sinnesqualität kompensieren bzw. 
substituieren zu können; URL 10), schlechte oder fehlende Integration Assistiver Technolo-
gien, d. h. von Hilfsmitteln bzw. Technologien wie alternativen Tastaturen und Zeigegeräten, 
Vergrößerungssoftware, Screenreadern und Sprachausgabe, die Menschen mit Behinderung 
bei der Überwindung von Funktionseinschränkungen helfen (HENNIG et al. 2015; URL 5). 

3 Design Patterns 

Design Patterns (Entwurfsmuster) werden im Software Engineering vielfach genutzt. Im Hin-
blick auf den Umgang mit bekannten, und beim Entwurf von Applikationen häufig auftre-
tenden Problemen beschreiben sie in Textform sowie durch exemplarische Abbildungen Lö-
sungen, die sich in der Praxis als erfolgreich erwiesen haben (SOMMERVILLE 2011; URL 11). 
SOMMERVILLE (2011: 190) betont: „… the pattern is not a detailed specification. Rather, you 
can think of it as a description of accumulated wisdom and experience, a well-tried solution 
to a common problem.“ Entwurfsmuster existieren für verschiedene Aspekte im Software 
Design. Beispiele sind architectural pattern, object-oriented pattern, interaction pattern und 
user interface pattern. Übernommen wurde das Konzept aus der Architektur, wo es in den 
1960er Jahre entwickelt wurde (PRESSMAN 2009). 

Für die Gestaltung barrierefreier Webinhalte aber auch von Online-Karten sind User Inter-
face Design Patterns von besonderer Bedeutung. Sie beschreiben Lösungen hinsichtlich gän-
giger Probleme im Design von Nutzeroberflächen, die sich aus Nutzersicht ergeben (URL 
12). Bspw. ist das World Wide Web Consortium W3C – neben der Erarbeitung der WCAG 
(Web Content Accessibility Guidelines; URL 5) – bemüht User Interface Design Patterns als 
Hilfsmittel für die Umsetzung barrierefreier Webinhalte bereitzustellen (vgl. u. a. URL 13). 
Für Online-Karten finden sich einige, jedoch sehr generelle Design Patterns z. B. bei Esri’s 
Design-Patterns-for-Web-Maps (URL 14), Oracle’s Spatial Visualization Design Patterns 
(URL 15) und Welie’s Interaction Design Pattern Library (URL 16). 

Grundsätzlich erfolgt die Beschreibung von Entwurfsmustern anhand von Templates (Vor-
lagen). In diesen werden eine Reihe von Attributen festgelegt, die durch das entsprechende 
Template beschrieben werden. In dem von Welie’s Design Pattern Bibliothek (URL 16) ge-
nutzten Template finden sich z. B. die folgenden Elemente: Name des Design Pattern, Prob-
lembeschreibung, Lösungsbeschreibung (inkl. Screenshot), Verwendungszweck, Umset-
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zungsart, Einsatzgrund und weitere Lösungsbeispiele (ev. mit Screenshot). Je nach Fachge-
biet und fokussiertem Aspekt (z. B. System, Interface, Komponente, Objekt) können dabei 
die Inhalte von Templates durchaus variieren.  

Design Patterns werden meist in webbasierten Bibliotheken und Repositories verwaltet 
(PRESSMAN 2009). Beispiele für webbasierte Bibliotheken bzw. Repositories zu User Inter-
face Design Pattern sind: UI Patterns (URL 17), Quince (URL 18), Welie.com (URL 19), UI 
Scraps (URL 20) und PatternBrowser (URL 21). 

4 Vorgehen zur Erstellung von Design Patterns im Projekt  
senTour 

Die Bereitstellung von Design Patterns basiert im Projekt senTOUR auf einer Reihe von Ar-
beitsschritten (vgl. Abb. 1). In Anlehnung an BRECHT (2010) sind dies: (1) Identifizierung 
relevanter Aktivitäten und Aufgaben, die mit den zu entwickelnden Applikationen durchzu-
führen sind (als bekannte, wiederkehrende Probleme), (2) Identifikation, Analyse, Generali-
sierung und ggf. Evaluierung (falls eine solche noch nicht vorliegt) von „Best-Practice“ Lö-
sungen bzgl. der identifizierten, wiederkehrenden Probleme, (3) Bereitstellung eines geeig-
neten Templates und (4) Beschreibung der identifizierten „Best-Practice“ Lösungen als De-
sign Patterns anhand eines eigens erstellten Templates. 

 

Abb. 1: Workflow & Methoden zur Erstellung von Design Patterns im Projekt senTOUR 

Die Identifikation relevanter Aktivitäten und Aufgaben sowie die Identifikation von „Best-
Practice“ Lösungen und ggf. deren Evaluierung beruht auf einem umfassenden Wissen über 
die Nutzer und deren Anforderungen (BRECHT 2010, WESSON & COWLEY 2005; URL 15). 
Dies kann durch Methoden des Requirements und Usability Engineering gewonnen werden. 
Beispiele hierfür sind (POHL & RUPP 2011, RICHTER & FLÜCKINGER 2010): Interviews und 
Befragungen der Zielgruppe, Recherche von Literatur inkl. Standards und Richtlinien sowie 
Analyse ähnlicher Systeme (engl. analysis of similar systems AoSS). 

Zur Erhebungen und Spezifikation von Nutzeranforderungen inkl. der Beschreibung von Use 
Cases kamen im Projekt senTOUR die oben genannten Methoden zum Einsatz (vgl. u. a. 
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BEYER 2015, HENNIG 2015). Die dabei gewonnenen Erkenntnisse zur Zielgruppe und ihren 
Anforderungen wurden (und werden) zusammen mit Ergebnissen aus der Analyse bestehen-
der Design Patterns (User Interfaces, Online-Karten) zur Identifizierung von „Best-Practice“ 
Lösungen (und ggf. deren Evaluierung) und zur Ausarbeitung von Design Patterns bzgl. bar-
rierefreier Online-Karten herangezogen. Basierend auf der Analyse bestehender Design Pat-
tern Templates wurde zudem eine eigene Vorlage erstellt. 

5 Design Patterns barrierefreier Online-Karten 

Das im Rahmen von senTOUR verwendete Template orientiert sich an dem von Welie’s 
Design Pattern Bibliothek (URL 19) genutzten Template. Das in Kap. 3 kurz beschriebene 
und relativ einfach gehaltene Template wurde um das Element „Art der Evaluierung“ (z. B. 
durch Experten, die Zielgruppe) ergänzt. Das Element „Einsatzgrund“ bezieht sich auf die 
Beschreibung der Sub-Zielgruppe, d. h. welche Arten von Beeinträchtigungen, mit denen 
sich Menschen konfrontiert sehen können, durch das Design Pattern adressiert werden. 

Online-Karten unterstützen eine Reihe typischer Aktivitäten und Aufgaben durch die Bereit-
stellung entsprechender Komponenten und Werkzeuge. In Anlehnung an Elemente und Funk-
tionen, die speziell im Kontext des sog. Smart Map Browsing fokussiert werden (SCHÜTZE 
2007), sind dies bspw.: (1) Kartenlesen (Kartenkomponente, Legende), (2) Navigation in der 
Karte (Zoom, Pan, Übersichtskarte), (3) Auswahl von Basiskarten (Base Map Switcher), (4) 
Auswahl thematischer Overlays (Layer-Switcher), (5) Suche nach Orten und Adressen, (6) 
Identifikation von Features, (7) Anzeige ausgewählter Features sowie des aktuellen Stand-
orts, (8) Anzeige von Details (Pop-ups) und (9) Hilfe sowie Nutzerunterstützung. Gemäß 
WCAG 2.0 Richtlinien (vgl. Kap. 3; URL 5) sollten die entsprechenden Komponenten in 
barrierefreien Online-Karten insbesondere den folgenden Aspekten genügen (vgl. u. a. 
FOWLER 2011; HENNIG et al. 2015; URL 22): leichte Wahrnehmbarkeit (Farbwahl, Schrift-/ 
Symbolgröße, Kontraste etc.), Nutzbarkeit per Tastatur (oder anderen alternativen Eingabe-
methoden), Lesbarkeit und Verständlichkeit (Wortwahl, Symbolwahl, einfache Version etc.), 
sensorische Substitution (Textalternative) sowie die Möglichkeit zur Nutzung Assistiver 
Technologien. Im Weiteren werden beispielhaft zwei Design Patterns vorgestellt, welche die 
genannten Kriterien der Barrierefreiheit berücksichtigen. 

Design Pattern Layer-Switcher 

In Online-Karten können Layer-Switcher von Menschen mit Behinderungen oft nicht ohne 
Probleme genutzt werden. Diese beziehen sich bspw. auf die Wahrnehmbarkeit der Kompo-
nente hinsichtlich Schriftgröße und Farbwahl (Kontraste) der Layernamen sowie Position 
und Sichtbarkeit der Komponente, die oft erst durch Anklicken eines Buttons für den Nutzer 
sichtbar bzw. zugänglich wird. Außerdem erfolgt eine Nutzung in der Regel nur mithilfe 
einer Maus (bzw. eines Touchpads o. Ä.). Hinsichtlich dieser Schwierigkeiten finden sich 
eine Reihe von Best-Practice Lösungen, die in ihrer Gestaltung auf die Bedürfnisse der Ziel-
gruppe eingehen: Nutzung von großen, farblich angemessen gestalteten Buttons, die sowohl 
mit Symbolen als auch mit Beschriftung versehen sind, Nutzung der Komponente durch 
Maus und Tastatur, Positionierung der Komponente außerhalb der Karten, wobei diese stets 
sichtbar und zugänglich ist. Basierend auf diesen Best-Practice Lösungen zeigt Tabelle 1 das 
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Beispiel eines Design Pattern für einen Layer-Switcher, der die Probleme von Menschen mit 
Behinderung adressiert.  

Tabelle 1:  Design Pattern: Layer-Switcher  

Button- basierter Layer-Switcher  

Problem Nutzer möchten weitere Informationen (thematische Overlays) ein-/ ausblenden. 

Lösung 

 
Von: www.immoscout24.de  Objektauswahl  Karte 
Verwendung von mit Symbolen und Beschriftung versehenen Buttons in einem 
Bereich außerhalb der Kartenkomponente um die Anzeige thematischer Overlays 
in der Karte zu regeln. Die Nutzung ist über Maus und Tastatur möglich. 

Verwendungs-
zweck 

Um den Nutzer zu erlauben thematische Overlays in einer Karte ein-/auszublen-
den, verfügen Online-Karten über sog. Layer-Switcher. 

Umsetzungsart Für thematische Overlays stehen Buttons gruppiert in einer rechteckigen Box zur 
Verfügung. Die Box wird stets angezeigt und ist in einem prominenten Bereich 
neben der Kartenkomponente positioniert, ohne die Karte zu überdecken. Die But-
tons sind mit aussagekräftigen Symbolen, Farben mit hohem Kontrast sowie Be-
schriftung versehen und können über Maus und Tastatur genutzt werden. 

Einsatzgrund/ 
Sub-Zielgruppe 

Die großen Buttons unterstützen Menschen mit Sehbeeinträchtigung, Bewe-
gungseinschränkungen. Kontrastreiche, aussagekräftige Symbole und Beschrif-
tung der Buttons unterstützen Menschen mit Sehbeeinträchtigung bzw. kognitiven 
Einschränkungen. Die prominente Positionierung neben der Karte sowie die An-
sprache via Maus & Tastatur erleichtern Wahrnehmung und Nutzung generell. 

Weitere  
Beispiele 

www.kleinwalsertal.com/de/kleinwalsertal/interaktive-karte/2d-interaktive-
karte; http://www.immowelt.de; http://www.hannover-stadtplan.com/ 

Evaluiert durch Experten (Anlehnung an WCAG 2.0; Unterscheidbarkeit, Wahrnehmbarkeit) 

Design Pattern Zoom-Werkzeug 

Auch die Nutzung von Zoom-Werkzeugen ist für Menschen mit Behinderung in Online-Kar-
ten oftmals mit Problemen verbunden: Zoom-Werkzeuge sind oft innerhalb der Kartenkom-
ponente lokalisiert und daher für die Zielgruppe schwieriger wahrzunehmen. Zudem sind die 
Buttons, die der Vergrößerung oder Verkleinerung des Kartenausschnitts dienen, hinsichtlich 
ihrer Größe und Beschriftung in vielen Fällen schlecht zu erkennen und zu nutzen. Best-
Practice Beispiele barrierefrei gestalteter Zoom-Werkzeuge berücksichtigen dies: Sie sind 
außerhalb der Kartenkomponente positioniert und es werden entsprechend große, mit Sym-
bolen versehene Buttons verwendet. Außerdem erlauben sie die Nutzung durch Maus und 
Tastatur. In Anlehnung an entsprechende Lösungen wurden Design Patterns für barrierefreie 
Zoom-Werkzeugs entwickelt. Tabelle 2 stellt ein solches Design Pattern beispielhaft vor. 
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Tabelle 2: Design Pattern: Zoom-Werkzeug 

Zoom-Werkzeug mit Symbolen 

Problem Nutzer möchten den Kartenausschnitt verkleinern oder vergrößern (zoom-in/ out) 

Lösung Von: www.saalbach.com/fileadmin/templates/flash/summer_map 
Verwendung von mit Symbolen versehenen Buttons in einem Be-
reich außerhalb der Kartenkomponente um Kartenverkleinerung 

und -vergrößerung zu regeln. Die Nutzung ist über Maus und Tastatur möglich. 
Die entsprechend gewählte Option (Vergrößern/ Verkleinern) wird farblich abge-
setzt dargestellt. 

Verwendungs-
zweck 

Um den Nutzer zu erlauben den Kartenausschnitt zu vergrößern bzw. zu verklei-
nern (zoom in/ out) verfügen Online-Karten über sog. Zoom-Werkzeuge. 

Umsetzungsart Für Kartenvergrößerung und -verkleinerung stehen Buttons positioniert neben der 
Kartenkomponente zur Verfügung. Die Buttons sind stets sichtbar. Sie sind mit 
großen, aussagekräftigen Symbolen versehen. Farben mit hohem Kontrast werden 
verwendet. Die Buttons können über Maus und Tastatur genutzt werden. 
Die jeweils gewählte Option wird farblich verändert angezeigt. 

Einsatzgrund/ 
Sub-Zielgruppe 

Die großen Buttons unterstützen Menschen mit Sehbeeinträchtigung, Bewegungs-
einschränkungen. Kontrastreiche Buttons, versehen mit aussagekräftigen Symbo-
len sowie Anzeige der gewählten Option, unterstützen Menschen mit Sehbeein-
trächtigung, kognitiven Einschränkungen. Die Positionierung außerhalb der Kar-
tenkomponente und die Nutzung via Maus und Tastatur erleichtern Wahrnehmung 
und Nutzung generell. 

Weitere  
Beispiele 

reiseauskunft.bahn.de; geoportal.bayern.de/bayernatlas 

Evaluiert durch Experten (Anlehnung an WCAG 2.0; Unterscheidbarkeit, Wahrnehmbarkeit) 

6 Diskussion 

In der Literatur werden für die Anwendung von Design Patterns zahlreiche Vorteile genannt, 
die auch für barrierefreie Online-Karten gelten. Einige werden kurz diskutiert: 

Design Patterns können bei der Realisierung eigener Lösungen als Anleitung dienen. Damit 
hilft die Nutzung von Design Patterns bei der Einsparung von Zeit und Ressourcen während 
der Applikationsentwicklung. Zudem verbessern Design Patterns gewöhnlich die Usability 
und User Experience von Anwendungen (URL 23). Dies gilt auch für barrierefreie Online-
Karten: Durch den Einsatz gleicher bzw. vergleichbarer Lösungen werden Online-Karten in 
ihrem Design konsistenter und für die Nutzer verständlicher und vorhersagbarer. Dies ent-
spricht der WCAG-Richtlinie „Vorhersagbarkeit“: Inhalte sind in einer vorhersehbaren An-
ordnung zu präsentieren und das Verhalten von Komponenten soll für ihre Nutzer stets vor-
hersehbar sein (URL 5). Dies ist insofern relevant, weil es für manche Nutzer mit Behinde-
rungen schwierig ist (z. B. Nutzung von Vergrößerungssoftware), sich einen Überblick über 
Applikationen und deren Funktionen zu verschaffen und diese effizient und effektiv zu nut-
zen (HENNIG et al. 2015). 
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Design Patterns dienen dem Wissenstransfer, indem praktische Erfahrungen und angewand-
tes Wissen weitergegeben werden (PRESSMAN 2009, SOMMERVILLE 2001). Dies ist bedeut-
sam, da konkrete Empfehlungen und Richtlinien zur Gestaltung barrierefreier Online-Karten 
bislang vielfach fehlen. Da Barrierefreiheit von zunehmender Relevanz ist und bei der Ge-
staltung von Webinhalten vermehrt bzw. grundsätzlich zu berücksichtigen ist, wird die An-
zahl der Entwickler steigen, die zuvor keinen Kontakt mit dieser Problematik hatten. „Neu-
lingen“ wird durch verfügbare Design Patterns der Einstieg in die Themen Barrierefreiheit 
und barrierefreie Online-Karten erleichtert (vgl. URL 23). 

Design Patterns verbessern generell die Kommunikation unter den an einer Produktentwick-
lung beteiligten Akteuren (URL 23). Vergleichbar mit Prototypen unterstützen sie eine klare 
und effiziente Kommunikation z. B. zwischen Entwicklern und Nutzern, indem durch Design 
Patterns alle Beteiligten ein gemeinsames Verständnis zur Lösung erhalten. Dies hilft, Miss-
verständnisse zu vermeiden. Bei der Entwicklung barrierefreier Online-Karten ist dies von 
besonderer Bedeutung, da deren Entwickler zumeist Experten in Geoinformatik und Karto-
graphie sind, aber nicht immer umfassende Kenntnis über diese spezielle Zielgruppe und ihre 
Anforderungen haben. 

Neben diesen Vorteilen ist die Bereitstellung und Nutzung von Design Patterns barrierefreier 
Online-Karten derzeit noch mit einer Reihe von Problemen verbunden: 

Design Patterns beruhen in der Regel auf der langjährigen Erfahrung von Software Entwick-
lern (SOMMERVILLE 2011). Die Auseinandersetzung mit barrierefreien Online-Karten ist je-
doch ein relativ junges Phänomen. Erkenntnisse sowie Lösungen, auf die bei der Erarbeitung 
von Design Patterns zurückgegriffen werden kann, sind daher weniger zahlreich und umfas-
send als bspw. hinsichtlich (barrierefreier) Nutzeroberflächen. 

Design Patterns beschreiben erprobte und getestete Lösungen. Die bisher im Projekt sen-
TOUR erarbeiteten Design Patterns beziehen sich auf Lösungen, die hauptsächlich durch 
Experten bewertet wurden. Hierfür wurden primär die WCAG 2.0 Prinzipien und Richtlinien 
zur barrierefreien Gestaltung von Webinhalten verwendet. Die in den Entwurfsmustern be-
schriebenen Lösungen sollten unbedingt auch von Vertretern der Zielgruppe evaluiert wer-
den, um sie auch aus Nutzersicht als „Best-Practice“ zu bestätigen. Gerade im Kontext Bar-
rierefreiheit ist eine Evaluierung durch die Nutzer ein zentraler Aspekt (ZOBL et al. 2013).  

Design Patterns beziehen sich stets auf einen speziellen Nutzungskontext. Bei barrierefreien 
Online-Karten ist zudem die Art der Behinderungen, die durch die beschriebenen Lösungen 
adressiert werden, bedeutsam. Hier ist zu unterstreichen, dass Menschen mit Behinderungen 
eine sehr heterogene Zielgruppe bilden. Unterschiedliche Anforderungen und Bedürfnisse 
ergeben sich aus unterschiedlichen Beeinträchtigungen. Infolgedessen ist es schwierig allen 
Nutzern gerecht zu werden (URL 5), d. h. Design Patterns zur Verfügung zu stellen, die allen 
Arten von Bedürfnissen und Behinderungen gerecht zu werden. 

7 Zusammenfassung und Ausblick 

Design Patterns sind ein bewährter und fest etablierter Ansatz im Software Engineering. 
Auch wenn zahlreiche Entwurfsmuster zum Design von Nutzeroberflächen und einige zur 
Gestaltung von barrierefreien Nutzeroberflächen und Online-Karten existieren, haben Design 
Patterns als Hilfsmittel bei der Gestaltung barrierefreier Online-Karten bisher noch wenig 
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bzw. keine Aufmerksamkeit erhalten. Im Projekt senTour wurde bzw. wird eine Reihe von 
Design Patterns bzgl. zentraler Aufgaben und Komponenten barrierefreier Online-Karten re-
alisiert. Diese sollen weiters bei der Umsetzung einer barrierefreien, webbasierten Erho-
lungsnutzungskarte für den Nationalpark Gesäuse genutzt werden. 

Der Einsatz von Design Patterns erlaubt es, zahlreiche Vorteile zu nutzen: Verbesserung von 
Usability und Accessibility einer Anwendung, Nutzung erprobter Lösungen und bestehenden 
Wissens, Unterstützung der Kommunikation zwischen den verschiedenen Akteuren im Rah-
men einer Applikationsentwicklung etc. Allerdings ist der Einsatz von Design Patterns als 
Hilfsmittel bei der Realisierung barrierefreier Online-Karten derzeit noch mit einigen Prob-
lemen verbunden. Diese stehen u. a. im Zusammenhang mit den vorerst geringen Erfahrungs-
werten, die zur Gestaltung barrierefreier Online-Karten (als relativ jungem Phänomen) vor-
liegen. Infolge sind die Arbeiten im Projekt senTOUR als Startpunkte für weitere Diskussi-
onen, Evaluierungen und Entwicklungen von Design Patterns barrierefreier Online-Karten 
zu sehen. Um dies zu unterstützen, sollten Design Patterns barrierefreier Online-Karten in 
einer webbasierten Bibliothek bzw. Repository öffentlich zugänglich gemacht werden, so-
dass sie von anderen genutzt und kommentiert werden können. 
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